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Durch das ISEK „Unser Schotthock – Auf gute Nach-
barschaft!“ wurde eine belastbare Grundlage für 
die zukünftige Entwicklung des Stadtteils geschaf -
fen. Mit Hilfe der Städtebauförderung NRW sollte 
�H�Y�V�G�L�� �H�E�W�� �Z�S�V�P�M�I�K�I�R�H�I�� �5�Y�E�P�M�¼�^�M�I�V�Y�R�K�W�Z�I�V�J�E�L�V�I�R�� �H�M�I��
Aufwertung des Stadtteilzentrums sowie die Schaf -
fung eines repräsentativen und identitätsstiftenden 
Zentrums ermöglicht werden. Die Erstellung eines 
Rahmenplans zur städtebaulichen Aufwertung des 
�7�X�E�H�X�X�I�M�P�^�I�R�X�V�Y�Q�W�� �[�E�V�� �+�V�Y�R�H�P�E�K�I�� �H�M�I�W�I�W�� �5�Y�E�P�M�¼�^�M�I-
rungsverfahrens.

�(�M�I���7�X�E�H�X���6�L�I�M�R�I���F�I�¼�R�H�I�X���W�M�G�L���M�Q���/�V�I�M�W���7�X�I�M�R�J�Y�V�X���M�Q��
Münsterland. Mit ca. 80.000 Einwohnenden ist sie 
die größte Stadt des Kreises. Die Stadt wird durch die 
Ems geteilt und grenzt im Norden an die niedersäch-
sische Gemeinde Salzbergen und Spelle im Emsland. 
Ebenso grenzt der Dortmund-Ems-Kanal im Norden 
an das Stadtgebiet. Der Stadtteil Schotthock ist mit 
über 11.000 Einwohnenden mittlerweile der größte 
Stadtteil Rheines. Aus dem ehemals landwirtschaft-
lich geprägten Randgebiet ist durch die Industrialisie-
rung ein multikulturelles Arbeiterviertel entstanden. 
Die Geschichte und Prägung der Textilindustrie lässt 
sich noch heute im Stadtteil ablesen. Maßgeblich 
für die Entwicklung des Schotthocks war die Firma 
Kümpers. Die Spinnerei und Weberei Kümpers ist 
ein bedeutsames Zeugnis des ehemaligen Textils-
tandorts, dass den Stadtteil, dessen Wirtschaft und 
Sozialgefüge seit Beginn des 20. Jahrhunderts bis in 
die 70er Jahre geprägt hat.

Durch tiefgreifende Umstrukturierungen, verbunden 
mit der Internationalisierung der Märkte gab es für 
die Fabrik in Rheine keine nachhaltigen Zukunfts-
chancen mehr. Der Betrieb musste 1978 eingestellt 
werden. Zurzeit entsteht dort ein neues Wohngebiet 
(„Emsauenquartier Walshagen“), welches insbeson-
dere durch die Nachnutzung der denkmalgeschütz-
ten Spinnerei Reminiszenzen an die Historie bewahrt.
Auch die zentral gelegene Bonifatiusstraße war 
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durch Werkswohnungen aus der Textilindustrie do-
miniert. Anfang der 1950er Jahre entstanden hier 
Kettenhäuser für die Belegschaft. Diese trugen durch 
ihre Aneinanderreihung den umgangssprachlichen 
Namen „Samba-Express“.

Ungefähr zu gleicher Zeit wurde die identitätsstiften -
de Kirche St. Ludgerus gebaut und eingeweiht. Sie 
prägt seit 1951 den Stadtteil und bildet das Zentrum 
des Schotthocks. Ab 1959 entstand das „Industrie-
gebiet Nord“ im Schotthock, welches sich in den letz-
ten Jahrzehnten vergrößert hat. Dieses führte, trotz 
parallelen Niedergangs der Textilindustrie, zu einem 
weiteren Aufschwung und Bevölkerungszuwachs. 
Noch heute bietet es vielen Schotthockern Arbeits-
plätze.

„Samba-Expreß“ an der Bonifatiusstraße, um 1952 
(Geschichte | Quelle: Peter Heckhuis)

Staufenstraße und der Rohbau der Kirche, im Jahre 1951 
(Geschichte | Quelle: Peter Heckhuis)
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Abgrenzung des Plangebiets
(Plangebiet | Quelle: ISR, Kartengrundlage: TimOnline)
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�>�M�I�P���H�I�W���5�Y�E�P�M�¼�^�M�I�V�Y�R�K�W�Z�I�V�J�E�L�V�I�R�W���[�E�V���I�W�����I�M�R�I���U�Y�E-
litätsvolle, städtebauliche und freiraumplanerische 
Gestaltung des Plangebiets zu sichern. Es sollten 
identitätsstiftende und repräsentative Lösungen 
erarbeitet werden, die das Stadtteilzentrum vom 
�7�G�L�S�X�X�L�S�G�O���R�E�G�L�L�E�P�X�M�K���F�I�I�M�R�½�Y�W�W�I�R�����*�³�V���H�E�W���4�P�E�R�K�I-
biet sollten Lösungen für die städtebauliche sowie 
freiraumplanerische Situation gefunden werden, so-
dass ein Ort entsteht, der Nutzungen und Freiräume 
für die Anwohnenden bietet.

Das Plangebiet sollte baulich aufgewertet werden 
und durch mehrgeschossige Gebäude mit unter-
schiedlichen Nutzungen eine urbane Prägung erfah-
ren. Gesucht wurde eine wirtschaftliche, umsetzbare 
und städtebauliche Lösung, die dem Anspruch unter-
schiedlicher Generationen gerecht wird. 
�-�Q�� �6�E�L�Q�I�R�� �H�I�W�� �5�Y�E�P�M�¼�^�M�I�V�Y�R�K�W�Z�I�V�J�E�L�V�I�R�W�� �P�E�K�� �H�M�I��
Aufgabe darin, ein Konzept für ein sozial wirksames 
Stadtteilzentrum zu entwickeln. Das Zentrum sollte 
einen angemessenen Nutzungsmix umfassen und 
dabei neben öffentlichen Nutzungen auch Wohnen 
anbieten. 

Es sollte ein Ort der Begegnung geschaffen werden, 
der auch einen Mehrwert für die direkte Nachbar-
schaft bietet. Des Weiteren sollten die zentralen, 
öffentlich frequentierten EG-Zonen mit vitalen Nut-
zungen belebt und wirtschaftlich nachhaltig betrie -
ben werden können. In den Erdgeschossen konnten 
beispielsweise multifunktionale Räume vorgesehen 
werden, welche der Gemeinschaft dienen (Konzepte 
wie „Dritter Ort“, o. Ä.), oder dem Ort entsprechend 
dimensionierte Gastronomieangebote. 

Die Nutzungen waren von den Teilnehmenden zu 
�³�F�I�V�T�V�³�J�I�R���� �)�M�R�^�I�P�L�E�R�H�I�P�� �Q�Y�W�W�X�I�� �M�Q�� �)�R�X�[�Y�V�J�� �W�S�� �½�I-
xibel platziert sein, dass er alternativ auch für Wohn-
bebauung nutzbar ist.

Von den teilnehmenden Büros wurden nachhalti-
ge und zukunftsorientierte Entwicklungs- und Nut-
zungsperspektiven, die zugleich die wirtschaftlichen 
Anforderungen der Stadt Rheine berücksichtigen, für 
den Standort erwartet. Des Weiteren war von den 
Teilnehmenden, in Form einer Variante, aufzuzeigen, 
wie eine Entwicklung des Gebiets mit und ohne Er-
halt der Kirche aussehen kann. Die städtebauliche 
�+�V�Y�R�H�¼�K�Y�V���W�S�P�P�X�I���M�Q���[�I�M�X�I�V�I�R���4�V�S�N�I�O�X�Z�I�V�P�E�Y�J���I�M�R�I���Q�S-
dulare Bauweise und eine Entwicklung in mehreren 
Bauabschnitten ermöglichen. Zudem war die innere 
Erschließung im Plangebiet zu minimieren.

Gefordert wurde ein durchgrüntes Zentrum mit 
hoher Aufenthaltsqualität und unterschiedlichen 
�*�V�I�M�½�ž�G�L�I�R���� �H�M�I�� �^�Y�� �I�M�R�I�V�� �P�I�F�I�R�H�M�K�I�R�� �Y�R�H�� �W�S�^�M�E�P�I�R��
Atmosphäre beitragen. Neben dem Erhalt und der 
Integration von wertvollen Baumbeständen waren 
auch Dachbegrünungen und Möglichkeiten zur Be-
schattung mitzudenken.

�+�V�³�R�½�ž�G�L�I�R�� �[�E�V�I�R�� �M�R�R�I�V�L�E�P�F�� �H�I�W�� �>�I�R�X�V�Y�Q�W�� �W�S�� �^�Y��
bündeln, dass sie einen tatsächlichen Nutzen und 
eine ökologische Qualität erzeugen. Die reine Begrü-
�R�Y�R�K���Z�S�R���6�I�W�X�½�ž�G�L�I�R���[�E�V���R�M�G�L�X���E�Y�W�V�I�M�G�L�I�R�H��

Innerhalb des Zentrums waren attraktive Wegever-
bindungen vorzusehen, die eine gute innere Erreich-
barkeit, aber auch eine gute Vernetzung mit der Um-
gebung gewährleisten.

�-�Q�� �*�V�I�M�V�E�Y�Q�� �[�E�V�I�R�� �R�I�F�I�R�� �O�P�E�V�� �H�I�¼�R�M�I�V�X�I�R�� �T�V�M�Z�E�X�I�R��
Flächen auch öffentliche Räume vorzusehen, die 
als Treffpunkte und Begegnungsorte fungieren, den 
sozialen Austausch fördern und innerhalb des Zent-
rums Nachbarschaften erzeugen.
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Das Verfahren wurde öffentlich bekanntgemacht, 
woraufhin sich Büros zur Teilnahme bewerben konn-
ten. Da mehr als drei Bewerbungen eingegangen wa-
ren, entschied das Los über die Teilnahme. Mit der 
Auswahl der Büros startete die Dialogphase.

Vorbesprechung
Zu Beginn wurde eine Vorbesprechung des Beurtei-
lungsgremiums durchgeführt. Die Vorbesprechung 
fand gemeinsam mit der auftraggebenden Stelle 
statt.

�)�M�R�J�³�L�V�Y�R�K�W�O�S�P�P�S�U�Y�M�Y�Q
Die schriftlich eingereichten Rückfragen wurden in 
einem Einführungskolloquium gemeinsam mit der 
auftraggebenden Stelle, dem Gremium sowie den 
Teilnehmenden erörtert. Nach dem Kolloquium fand 
eine gemeinsame Ortsbesichtigung statt.

Entwurfsphase
Daran anschließend begann die Bearbeitungsphase 
des Verfahrens.
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Bekanntmachung
�6�Y�E�P�M�û�^�M�I�V�Y�R�K�W�Z�I�V�J�E�L�V�I�R

�:�I�V�W�E�R�H���H�I�V��
�&�Y�J�K�E�F�I�R�W�X�I�P�P�Y�R�K

Infos
Quartiersmanagement

Ausstellung
Quartiersbüro

�>�[�M�W�G�L�I�R�X�I�V�Q�M�R
���G�L�Y�P�X�I�V�F�P�M�G�O

�>�[�M�W�G�L�I�R�X�I�V�Q�M�R
�'�I�Y�V�X�I�M�P�Y�R�K�W��

�K�V�I�Q�M�Y�Q

�:�S�V�F�I�W�T�V�I�G�L�Y�R�K����
�*�M�R�J�Ç�L�V�Y�R�K�W��
kolloquium

�*�R�X�[�Y�V�J�W�T�L�E�W�I
�����8�I�E�Q�W

�&�F�K�E�F�I

�/�Y�V�]�W�M�X�^�Y�R�K

Vorprü fung Dokumentation

�>�[�M�W�G�L�I�R�X�I�V�Q�M�R���Š�7�G�L�Y�P�X�I�V�F�P�M�G�O�ˆ
In der „Mitte“ der Entwurfsphase fand der „Schulter-
blick“ als Zwischentermin vor Ort statt. Hier präsen-
tierten die teilnehmenden Teams ihre Konzepte und 
erhielten Feedback von der Öffentlichkeit. Zudem 
konnten beidseitig Fragen gestellt werden, damit 
Lösungen entstehen, die in den Schotthock passen. 
Nach der öffentlichen Veranstaltung fand eine Zwi -
schensitzung des Beurteilungsgremiums statt. In 
dieser wurden Anregungen und Empfehlungen zu 
den ersten Konzeptideen gesammelt und anschlie-
ßend den Teams für die nächste Bearbeitungsphase 
zur Verfügung gestellt.

Jurysitzung
In der nicht öffentlichen Sitzung des Beurteilungsgre-
miums wurden die eingereichten und vorgeprüften 
Beiträge diskutiert und durch das Beurteilungsgre-
mium bewertet. Die Teilnehmenden wurden unver-
züglich über das Ergebnis des Verfahrens informiert.
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Das Verfahren wurde auf drei Teams, bestehend aus Stadtplaner/innen, Landschaftsarchitekt/innen und  
Verkehrsplaner/innen begrenzt. Da mehr als drei Bewerbungen eingegangen waren, entschied das Los über 
die Teilnahme folgender Teams:

•	 Pesch Partner Architektur Stadtplanung GmbH, Dortmund | B.S.L. Landschaftsarchitekten, Soest |  
Brilon Bondzio Weiser Ingenieursgesellschaft mbH, Bochum

•	 UTA Architekten und Stadtplaner BDA, Stuttgart | Hannes Hörr Landschaftsarchitektur, Stuttgart |  
BERNARD Gruppe ZT GmbH, Köln

•	 Jung Stadtkonzepte Stadtplaner und Ingenieure Partnerschaftsgesellschaft, Köln |  
scape Landschaftsarchitekten GmbH, Düsseldorf | Leinfelder Ingenieure GmbH, Haan

TEILNEHMENDE TEAMS
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Stimmberechtigte Mitglieder
•	 Dr. Peter Lüttmann, Bürgermeister der Stadt 

Rheine
•	 Mark Dieckmann, Beigeordneter der Stadt Rheine
•	 Matthias van Wüllen, Leiter Stadtplanung, Stadt 

Rheine
•	 Jan Kröger, Pastor St. Antonius v. Padua Rheine
•	 Thomas Büskens, Vorsitzender Stadtteilbeirat 

Schotthock
•	 Ralf Weidmann, Abteilungsleiter Abteilung 3, 

Bezirksregierung Münster
•	 Christine Wolf, Landschaftsarchitektin
•	 Beata Brückner, Verkehrsplanerin
•	 Prof. Volker Kleinekort, Stadtplaner und Architekt

Stellvertretende Mitglieder (ohne Stimmrecht)
•	 Jannik Hülsbusch, Stadt Rheine
•	 Ralf Bäthker, St. Antonius v. Padua Rheine
•	 Michael Stitz, Stadtteilbeirat Schotthock
•	 Juliane Kopperschmidt, Landschaftsarchitektin
•	 Axel Springsfeld, Verkehrsplaner
•	 Eckehard Wienstroer, Stadtplaner und Architekt

�&�)�9�6�8�)�-�0�9�2�+�7�+�6�)�1�-�9�1

�7�E�G�L�Z�I�V�W�X�ž�R�H�M�K�I���&�I�V�E�X�I�V���M�R�R�I�R�����S�L�R�I���7�X�M�Q�Q�V�I�G�L�X�

•	 Thomas Roling, Leiter Verkehrs- und 

Straßenplanung, Stadt Rheine
•	 Nena Sohr, Leiterin Klimaschutz und 

Klimafolgeanpassung, Stadt Rheine
•	 Stefan Jüttner-von der Gathen, Stadt Rheine, 

Stabsstelle VV II

Vorprüfung (ohne Stimmrecht)
•	 Christina Schlottbom, ISR Innovative Stadt- und 

Raumplanung GmbH
•	 Silas Rohmund, ISR Innovative Stadt- und 

Raumplanung GmbH
•	 Jennifer Lust, ISR Innovative Stadt- und 

Raumplanung GmbH
•	 Sebastian Mecklenburg, Stadt Rheine
•	 Laura Beckmann, Stadt Rheine
•	 Lara May, Quartiersmanagement Schotthock
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�-�R�� �H�I�V�� �1�M�X�X�I�� �H�I�W�� �5�Y�E�P�M�¼�^�M�I�V�Y�R�K�W�Z�I�V�J�E�L�V�I�R�W�� �J�E�R�H��
der „Schulterblick“ als öffentlicher Termin vor Ort 
statt. Für diese Veranstaltung wurden die Entwürfe 
der teilnehmenden Teams auf Stellwänden präsen-
tiert. Anders als bei einer klassischen Präsentati-
on gab es keine zentrale Vorstellung, sondern ein 
offenes Format: Die Besucherinnen und Besucher 
konnten sich frei bewegen, an den Stellwänden 
die Konzepte betrachten und direkt mit den Teams 
ins Gespräch und in den Austausch kommen. 
 
Die Teams standen bereit, um ihre Ideen individuell 
zu erläutern, Hintergründe zu erklären und auf Fra-
gen zu reagieren. Dadurch entstand ein direkter Dia-
log zwischen Planenden und Öffentlichkeit, bei dem 
nicht nur Rückmeldungen und Anregungen gesam-
melt wurden, sondern auch Missverständnisse oder 
Unklarheiten sofort geklärt werden konnten. 

Das Format ermöglichte es, unterschiedliche Sicht-
weisen aufzunehmen und schon frühzeitig in die 
�;�I�M�X�I�V�I�R�X�[�M�G�O�P�Y�R�K���H�I�V���)�R�X�[�³�V�J�I���I�M�R�½�M�I�…�I�R���^�Y���P�E�W�W�I�R�� 

Im Anschluss an das öffentliche Format kam das 
Beurteilungsgremium zu einer Zwischensitzung zu-
sammen. Hier wurden die Eindrücke und Anregun-
�K�I�R�� �E�Y�W�� �H�I�Q�� �7�G�L�Y�P�X�I�V�F�P�M�G�O�� �K�I�Q�I�M�R�W�E�Q�� �V�I�½�I�O�X�M�I�V�X����
Des Weiteren wurden individuelle sowie allgemeine 
Empfehlungen formuliert und den Teams zur Verfü-
gung gestellt, damit sie ihre Konzepte gezielt wei-
terentwickeln und an die Bedürfnisse des Stadtteils 
Schotthock anpassen konnten.

Auf den nachfolgenden Seiten ist das individuelle 
�*�I�I�H�F�E�G�O�� �H�I�V�� �”�J�J�I�R�X�P�M�G�L�O�I�M�X�� �J�³�V�� �H�M�I�� �N�I�[�I�M�P�M�K�I�R�� �)�R�X-
würfe aufgeführt. 
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Pesch Partner Architektur Stadtplanung GmbH | 
B.S.L. Landschaftsarchitekten | Brilon Bondzio 
Weiser Ingenieursgesellschaft mbH
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•	 Räume um die Kirche weiter fassen
•	 Parken in Tiefgarage unrealistisch
•	 Nahversorgung anbinden, Anschluss an Aldi
•	 Ankerplatz gewünscht
•	 Ort für Jugendliche befürwortet
•	 Kaum Flachdächer bei Neubauten, Begrünung fehlt
•	 Drei-Geschossigkeit wird kritisch gesehen
•	 Kunden-Tiefgarage kritisch hinterfragt, für kleine Einkäufe nicht geeignet
•	 Zu viele Nachbarschaftswege
•	 Anker erhalten, Kirche als Hafen
•	 Problem mit viel Verkehr, Funktionsfähigkeit des verkehrsberuhigten Bereichs kritisch
•	 Gottesdienste weiterhin ermöglichen
•	 Verlust des bestehenden Platz kritisch
•	 Achse Bergstraße ohne Knick stärken
•	 Erhalt der Kirche sehr wichtig
•	 Raum der Frauen in Kirche gewünscht
•	 �&�I�H�E�V�J���E�R���8�E�K�I�W�T�½�I�K�I
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UTA Architekten und Stadtplaner BDA | 
Hannes Hörr Landschaftsarchitektur | 
BERNARD Gruppe ZT GmbH
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•	 Bäume so setzen, dass weniger Schilder nötig sind
•	 Wenn Kirche wegkommt, adaptiver Ansatz mit Ärztezentrum oder Begegnungszentrum
•	 Beispiel Florenz: Abteien in Kirche, bieten verschiedene Nutzungen an
•	 Kirche als höchstes Gebäude erhalten und integrieren
•	 Menschen motivieren, Auto nicht zu benutzen
•	 zentraler Anziehungspunkt
•	 Kirche horizontal teilen
•	 Erhalt Kirche wird gefordert
•	 Restaurant gewünscht
•	 zweite Decke in Kirche einziehen
•	 Umplanung der Kirche berücksichtigen
•	 Pkw-Stellplätze im Straßenraum gefährlich
•	 Shared Space
•	 Platz um die Kirche ablesbar gestalten
•	 Parken beim Supermarkt ermöglichen
•	 Bestand und Neubauten lesbar darstellen
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Jung Stadtkonzepte Stadtplaner und Ingenieure | 
scape Landschaftsarchitekten GmbH | 
Leinfelder Ingenieure GmbH
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•	 Weniger Autos einplanen, alles mit Rad machbar
•	 Mobilitätshub
•	 Kleine Bebauung gewünscht
•	 Open Space für alle
•	 Kleine Seniorenwohnungen gewünscht
•	 Autos aus dem Stadtteil raushalten
•	 Mehr Aufenthaltsqualität
•	 Quartiersgarage auf dem Dach kritisch
•	 Wursttheken-Anbindung
•	 Nicht mehr Parkstände als im Bestand notwendig
•	 Dachgarage wird nicht angenommen
•	 18 Prozent über 65 Jahre
•	 E-Scooter und Senioren berücksichtigen
•	 Ketteler Ufer an der Ems als Beispiel 
•	 Sportliche Betätigung, Basketball, Calisthenics
•	 Trauerraum gewünscht
•	 Ludgerusfest berücksichtigen
•	 Kirche als Raum der Begegnung
•	 Kreativangebote für Kinder
•	 Familienfest

•	 Identität Kirche
•	 Ärzte, Therapie
•	 Theater
•	 „Fitness-Kirche“ gibt es in der Nähe
•	 Sitzbereich, Café, Treffpunkt
•	 Orientierungspunkt für Jugendliche
•	 Medizinisches Haus
•	 Begegnungsorte, öffentlicher Saal
•	 Kirche teilen, spart Heizkosten und ermöglicht 

mehrere Funktionen
•	 �8�E�K�I�W�T�½�I�K�I
•	 �/�M�R�H�I�V�W�T�M�I�P�½�ž�G�L�I�R�����7�T�S�V�X�½�ž�G�L�I�R
•	 kleiner Quartiersgarage gewünscht
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Das Beurteilungsgremium kam in einer nicht-öffent-
lichen Sitzung am 16.09.2025 zusammen. Die einge-
�V�I�M�G�L�X�I�R�� �¼�R�E�P�M�W�M�I�V�X�I�R�� �/�S�R�^�I�T�X�I�� �H�I�V�� �H�V�I�M�� �X�I�M�P�R�I�L�Q�I�R-
den Teams wurden durch die Vorprüfung vorgestellt. 

Nach intensiver und vergleichender Diskussion 
aller Arbeiten empfahl das Beurteilungsgremi-
um einstimmig den Entwurf des Teams Pesch 
�4�E�V�X�R�I�V�� �%�V�G�L�M�X�I�O�X�Y�V�� �7�X�E�H�X�T�P�E�R�Y�R�K�� �+�Q�F�,�� �`�� �&���7���0����
�0�E�R�H�W�G�L�E�J�X�W�E�V�G�L�M�X�I�O�X�I�R�� �`�� �&�V�M�P�S�R�� �&�S�R�H�^�M�S�� �;�I�M�W�I�V��
Ingenieursgesellschaft mbH für die weiteren Pla-
nungsschritte als Grundlage zu verwenden.

Dabei wurden neben den im Beurteilungstext auf-
geführten Empfehlungen auch weitere Hinweise zur 
Berücksichtigung formuliert.

Auf den nachfolgenden Seiten sind die Konzepte der 
teilnehmenden Teams aufgeführt.



Pesch Partner Architektur Stadtplanung GmbH | 
B.S.L. Landschaftsarchitekten | Brilon Bondzio 
Weiser Ingenieursgesellschaft mbH
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Städtebauliche Leitidee
Die städtebauliche Leitidee basiert auf dem Prinzip 
einer sukzessiven Transformation. Die Gestaltung 
des öffentlichen Raums gibt dabei den Rahmen vor, 
alle weiteren Veränderungen auf privaten Flächen rei-
hen sich nach und nach ein. So wird der zentrale Ab-
schnitt der Bonifatiusstraße zwischen Servatii- und 
Staufenstraße zukünftig in drei zusammengehörige 
Bereiche gegliedert. Im Mittelpunkt, auf Höhe der 
Kirche, wird langfristig ein intensiv nutzbarer, mul-
tifunktionaler Gemeinschaftsbereich gesehen. Der 
südliche Bereich fungiert als städtebauliches Entrée 
und dient weiterhin der Versorgung mit Einzelhandel 
und Dienstleistung - schrittweise angepasst an die 
heutigen Bedarfe. Der nördliche Bereich bleibt dem 
Wohnen vorbehalten und kann unter verbesserter 
Nutzung vorhandener Flächen um neue Wohnange-
bote und Qualitäten ergänzt werden.

Der Entwurf schlägt eine klare städtebauliche Fas-
sung des Straßenraums vor. Durch gezielte bauliche 
�-�R�X�I�V�Z�I�R�X�M�S�R�I�R�� �I�R�X�W�X�I�L�I�R�� �H�I�¼�R�M�I�V�X�I�� �6�E�Y�Q�O�E�R�X�I�R��
und neue Aufenthaltsqualitäten. Das Konzept bleibt 
�H�E�F�I�M�� �½�I�\�M�F�I�P�� �Y�R�H�� �M�R�X�I�K�V�M�I�V�X�� �F�I�W�X�I�L�I�R�H�I�� �2�Y�X�^�Y�R�K�I�R��
sensibel in die neue Struktur. Einzelne bestehende 
Gebäude sollen in Wert gesetzt werden, Neubauten 
ergänzen langfristig das Angebot aus Handel, Gas-
tronomie, Dienstleistung, Gemeinschaftseinrichtun-
gen und Wohnen für alle Generationen und vielfäl-
tige Ansprüche. Der ruhende Verkehr wird in wenig 
einsehbaren Bereichen kompakt gebündelt. Um das 
Quartier mit der Umgebung zu vernetzen und eine 
hohe Durchlässigkeit zu den umliegenden Wohnge-
bieten herzustellen, wird ein feinmaschiges, quar-
tiersübergreifendes Fuß- und Radwegenetz etabliert. 
Zwei Hauptrichtungen prägen dabei die neue Frei-
raumstruktur. Zwischen Ost und West spannt sich 
zur stadtklimatischen Verbesserung eine blau-grüne 
Freiraumsequenz auf, welche als ideelle Verknüp-
fung zwischen Walshagenpark sowie den östlich an 
den Siedlungskern angrenzenden Landschaftsräu-

ERLÄUTERUNGSTEXT (AUSZUG)

men verstanden werden kann. In Nord-Süd-Richtung 
wird die Bonifatiusstraße als verkehrsberuhigtes, 
urbanes Band mit hoher Aufenthaltsqualität neu in-
terpretiert. Eine Durchlässigkeit für den MIV-Verkehr 
bleibt dabei weiterhin gewährleistet. 

�+�I�W�X�E�P�X�Y�R�K���H�I�W���¯�J�J�I�R�X�P�M�G�L�I�R���6�E�Y�Q�W���Y�R�H���7�X�E�H�X�O�P�M�Q�E��
In den primär von Fußgängern benutzen Bereichen 
�[�I�V�H�I�R�� �H�M�I�� �3�F�I�V�½�ž�G�L�I�R�� �Q�M�X�� �S�V�X�W�X�]�T�M�W�G�L�I�Q�� �/�P�M�R�O�I�V-
�T�½�E�W�X�I�V�� �M�R�� �I�M�R�I�V�� �P�I�F�I�R�H�M�K�I�R�� �1�M�W�G�L�Y�R�K�� �F�I�J�I�W�X�M�K�X���� �-�Q��
Bereich des grünen Stadtplatzes im Fischgrät-Ver-
band, in allen übrigen Bereichen im Reihenverband. 
In den von PKW und insbesondere von Bussen be-
fahrenen Bereichen erfolgt aus konstruktiven Grün-
den die Flächenbefestigung mit einem hell beschich-
teten Asphalt. Im Bereich des Stadtteppichs wird 
�H�M�I�� �&�I�W�G�L�M�G�L�X�Y�R�K�� �E�R�� �H�M�I�� �*�E�V�F�I�� �H�I�W�� �/�P�M�R�O�I�V�T�½�E�W�X�I�V�W��
angepasst. Bei allen oberirdischen Stellplätzen sind 
stark versickerungsfähige Materialien sowie eine 
grüne Ausgestaltung vorgesehen. In allen Bereichen 
�X�V�E�K�I�R�� �&�E�Y�Q�T�½�E�R�^�Y�R�K�I�R�� �Y�R�H�� �*�P�ž�G�L�I�R�I�R�X�W�M�I�K�I�P�Y�R-
gen zur Reduzierung von Aufheizungen bei und ma-
chen sommerliche Temperaturspitzen erträglicher. 
�3�F�I�V�½�ž�G�L�I�R�[�E�W�W�I�V�� �Z�S�R�� �*�P�ž�G�L�I�R���� �H�M�I�� �R�M�G�L�X�� �Z�S�Q�� �:�I�V-
kehr belastet sind, wird in unterirdischen Zisternen 
gesammelt und steht bei sommerlichen Trockenpe -
rioden zur Bewässerung der Vegetation zur Verfü-
�K�Y�R�K���� �(�M�I�� �+�V�³�R�½�ž�G�L�I�R�� �H�M�I�R�I�R�� �E�P�W�� �6�I�X�I�R�X�M�S�R�W�V�ž�Y�Q�I��
und Sickermulden bei Starkregenereignissen.

Mobilität
Aufgrund der unterschiedlichen Nutzungen an der 
Bonifatiusstraße ist für den Abschnitt zwischen der 
Staufenstraße und der Nordseite des Kirchplatzes 
ein Verkehrsberuhigter Geschäftsbereich mit einer 
zulässigen Geschwindigkeit von 20 km/h für den 
MIV vorgesehen, für den nördlich daran anschlie-
ßenden Abschnitt mit vorwiegender Wohnbebauung 
eine Tempo-30-Zone.
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Die Verfassenden der Arbeit schlagen für die Ent-
wicklung des Stadtteilzentrum Schotthock ein Kon -
zept vor, das sich vom Maßstab sowohl der Gebäude 
als auch der Freiräume harmonisch in das Quartier 
einfügt. Zentrale Themen sind dabei zu einem, die 
guten, besonders für Radfahrer/innen und Fußgän-
ger/innen durchlässigen Vernetzungen in Ost-West-
Richtung, sowie die Gliederung in drei funktional und 
gestalterisch differenzierter Abschnitte in Nord-Süd-
Richtung, entlang der Bonifatiusstraße. So entsteht 
ein robustes Gerüst unterschiedlicher Stadträume, 
das sich gut in Phasen umsetzen lässt.

Den zentralen Baustein bildet der neue multifunkti-
onale Gemeinschaftsbereich um die umgenutzte 
Kirche. Mit einem hohen Grünanteil, einem neuen 
Nutzungsmix im ehemaligen Kirchengebäude und 
einem ÖPNV-Haltepunkt an zentraler Stelle hat er 
das Potenzial, zu einem neuen identitätsstiftenden 
Ort für Schotthock zu werden.

Positiv wird hier auch die Anbindung der Kita und 
der darüber hinaus anschließenden Quartiere, über 
einem nördlich der Kirche platzierenden Spiel- und 
Bewegungsbereich, gewertet.

Durch die Konzentration der Stellplätze im südlichen 
Abschnitt der Bonifatiusstraße, kann der zentrale Be-
reich weitgehend vom ruhenden Verkehr freigehalten 
werden.

Das Mehrgenerationenhaus an der nördlichen Platz-
kante schafft eine gute Raumbildung und könnte im 
Sinne einer Initialisierung einer der ersten umgesetz-
ten Bausteine sein. Die Umnutzung der Kirche zu 
einem multifunktionalen Begegnungsort erscheint 
möglich, im hinteren Bereich verbleibt ausreichend 
Raum für sakrale und andere Veranstaltungen. Im Al-
ternativvorschlag, werden Apsis und Eingangsportal 
der Kirche belassen, um dazwischen eine Wohnnut-
zung zu platzieren. Diese kann im Sinne eines ge-
meinschaftlichen Ortes nicht voll überzeugen.

Im Süden der Bonifatiusstraße konzentrieren sich 
Handel- und Dienstleistungsangebote, die Stau-
fenstraße angefahren werden. Die Anordnung der 
Stellplätze in den rückwärtigen Grundstücksberei-
chen, lassen auch hier einen verkehrsberuhigten Ge-
schäftsbereich entstehen. Kritisch werden hier die 
Senkrechtparkplätze zur Staufenstraße angemerkt, 
die aufgrund der Frequenz der Straße schwierig nutz-
bar sind. Auch die Verlagerung des K+K Marktes auf 
das Grundstück östlich der Bonifatiusstraße, ohne 
�I�M�R�I�R�� �%�P�X�I�V�R�E�X�M�Z�Z�S�V�W�G�L�P�E�K�� �J�³�V�� �H�I�R�� �H�S�V�X�� �F�I�¼�R�H�P�M�G�L�I�R��
�)�M�R�^�I�P�L�E�R�H�I�P���F�M�V�K�X���/�S�R�½�M�O�X�T�S�X�I�R�^�M�E�P��

Im Nördlichen Abschnitt der Bonifatiusstraße wird 
die Wohnnutzung gestärkt. Positiv ist anzumerken, 
dass auch Bestandgebäude hierfür umgenutzt und 
maßstäblich ergänzt werden.

Insgesamt entsteht durch die Arbeit ein gutes Zu-
sammenspiel urbaner und grüner Räume, indem mit 
gezielten Interventionen, wie dem Blau-Grünen-Band 
oder der Generationeninsel und dem aufgewertetem 
Versorgungsbereich lebendige Impulse in dem neu-
en baulichen Rahmen gesetzt werden.
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Unser Konzept für die Neugestaltung des Zentrums 
von Schotthock gliedert sich in zwei Bereiche: die 
Umgestaltung der Freiräume – insbesondere der 
öffentlichen – und eine neue bauliche Entwicklung. 
Die Umgestaltung der Freiräume kann zeitnah erfol-
gen, während die bauliche Entwicklung aufgrund der 
komplexen Eigentumsverhältnisse zeitlich schwerer 
planbar ist. Dafür haben wir das „Puzzle“ entwickelt 
�•�� �I�M�R�� �½�I�\�M�F�P�I�W�� �7�]�W�X�I�Q���� �H�E�W�� �I�W�� �I�V�Q�¯�K�P�M�G�L�X���� �I�M�R�^�I�P�R�I��
Bereiche unabhängig voneinander zu entwickeln, die 
�N�I�H�S�G�L���M�Q�Q�I�V���8�I�M�P���I�M�R�I�W���K�V�¯�…�I�V�I�R���+�E�R�^�I�R���F�P�I�M�F�I�R����

Das übergeordnete städtebauliche und freiräumliche 
Ziel ist eine klare und zusammenhängende räumli-
che Struktur entlang der Bonifatiusstraße und die 
Ausbildung eines identitätsstiftenden Platzes als 
Stadtteilmitte.

�(�M�I���&�S�R�M�J�E�X�M�Y�W�W�X�V�E�…�I���•���Q�I�L�V���E�P�W���I�M�R�I���:�I�V�O�I�L�V�W�E�G�L�W�I��
Der öffentliche Raum soll zum Raum für alle werden. 
Die Zahl der Stellplätze im Straßenraum wird deut-
lich reduziert. Für den Nahversorger und den Einzel-
handel werden Stellplätze im rückwärtigen Bereich 
vorgesehen. Ein durchgehender Belag der sich in 
Variationen durch die gesamte Mitte und über die 
Straße zieht, sowie eine schwellenlose Gestaltung 
signalisieren die gleichberechtigte Nutzung der Flä-
che durch alle Verkehrsteilnehmer:innen. Zahlreiche 
�W�X�V�E�…�I�R�F�I�K�P�I�M�X�I�R�H�I�� �&�E�Y�Q�R�I�Y�T�½�E�R�^�Y�R�K�I�R�� �W�G�L�E�J�J�I�R��
eine grüne Atmosphäre.

�&�E�Y�J�I�P�H���������(�I�V���^�I�R�X�V�E�P�I���&�I�V�I�M�G�L���Y�Q���H�M�I���/�M�V�G�L�I�����K�V�³�R����
�P�I�F�I�R�H�M�K���Y�R�H���Q�M�X���%�Y�J�I�R�X�L�E�P�X�W�U�Y�E�P�M�X�ž�X��
Der Platz rund um die Kirche und die Bonifatiusstra-
ße sollen baulich stärker gefasst werden. Gleichzei-
tig werden die derzeitigen Stellplätze vor der Kirche 
reduziert und in die Welfenstraße verlegt. Der Baum-
bestand prägt das neue stark durchgrünte Zent-
rum, während neue Gebäude den Platz im Norden 
und Westen rahmen. Durch größere Gebäudetiefen 
entsteht Raum für vielfältige Nutzungen. Die Erdge-
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schosse der Neubauten sollen öffentliche und ge-
meinschaftliche Funktionen aufnehmen. Auch die 
Kirche könnte – beispielsweise durch ein Restaurant 
– von ihrer besonderen räumlichen Atmosphäre pro-
�¼�X�M�I�V�I�R�� �Y�R�H�� �E�O�X�M�Z�� �^�Y�V�� �4�P�E�X�^�F�I�P�I�F�Y�R�K�� �F�I�M�X�V�E�K�I�R���� �(�M�I��
Wegeverbindung zur Bergstraße wird neugestaltet 
und baulich gefasst. Alternativ kann das bestehende 
Ludgerusforum weiterentwickelt werden. Alle gro -
ßen und wertvollen Bäume bleiben erhalten.

�&�E�Y�J�I�P�H���������(�I�V���2�E�L�Z�I�V�W�S�V�K�I�V��
Der Neubau des Nahversorgers rückt näher an die 
Straße, um die Raumkanten der Bonifatiusstraße 
zu stärken. Ein attraktives Bäckereicafé belebt den 
öffentlichen Raum davor. Im rückwärtigen Bereich 
entsteht ein ebenerdiger, gemeinschaftlich genutz-
ter Parkplatz, der auch von Besucher:innen des an-
grenzenden Einzelhandels genutzt werden kann. Die 
Parkplätze auf dem Dach dienen als Überlaufkapazi-
tät an stark frequentierten Tagen.

�&�E�Y�J�I�P�H���������Š�&�E�Y�I�V�R�L�S�J�ˆ 
Sobald sich die Möglichkeit ergibt, soll hier ein deut-
lich größerer Baukörper entstehen, welcher sich mit 
öffentlichen und gemeinschaftlichen Nutzungen im 
zum Platz orientiert.

�&�E�Y�J�I�P�H������
Die bestehenden Gebäude können weiter- bzw. um-
gebaut oder vollständig neu errichtet werden. Die 
Stellplätze entlang der Bonifatiusstraße entfallen, 
dafür kann der Innenhof künftig zum Parken genutzt 
werden.

�&�E�Y�J�I�P�H����
Im letzten Schritt können entweder die Bestandsge-
bäude aufgestockt werden oder durch Neubauten er-
setzt werden, welche zu einer besseren Ausnutzung 
des Baufeldes beitragen und das Stadtbild stärken.
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Im Stadtteil Schotthock entsteht durch die geplan -
te städtebauliche Entwicklung ein neuer, zusam-
menhängender Stadtraum. Ein großzügiger, offener 
Platzraum mit großen grünen Inseln verbindet die 
Kirche mit dem linearen Straßenraum und gliedert 
diesen zu einer klaren Einheit. Der Straßenraum, des-
sen geradlinige, leicht verkippte Raumkanten einen 
weiten Bogen aufspannen, verstärkt den Eindruck 
einer eindeutigen städtischen Form. So entsteht ein 
„Innenraum“, in dem öffentlich orientierte Funktionen 
miteinander in Austausch treten können.

Der neue Platz wird zu einem Ort hoher Zentralität, 
der durch seine Gestaltung nicht nur identitätsstif -
tend wirkt, sondern auch eine hohe Aufenthaltsqua-
lität verspricht. Die bauliche Struktur mit einer Ge-
schossigkeit von zwei bis drei Stockwerken sowie 
einem zusätzlichen Dachgeschoss orientiert sich an 
die Volumetrie der Umgebung und fügt sich ein. Die 
Kirche wird dabei sinnvoll in die Neugestaltung inte-
griert: Sowohl für die räumliche Fassung als auch für 
die Identität des Quartiers ist ihr Erhalt von beson-
derem Wert, so dass auch eine spätere Umnutzung 
denkbar bleibt.

Besondere Bedeutung erhält die Nord-Süd-Verbin-
dung, während die West-Ost-Achsen bewusst we-
niger betont werden. Der ruhende Verkehr konzen-
triert sich vor allem auf den südlichen Bereich der 
Bonifatiusstraße, wo Senkrechtparker vorgesehen 
sind. Die Zufahrt zum auf der Westseite geplanten 
Supermarkt erfolgt ebenfalls über die Bonifatius -
straße. Teilweise erscheinen die Stellplatzlösungen, 
wie etwa die Anordnung auf dem Supermarktdach, 
�N�I�H�S�G�L���R�M�G�L�X���T�V�E�O�X�M�O�E�F�I�P���Y�R�H���O�¯�R�R�I�R���H�I�R���J�Y�…�P�ž�Y�¼�K�I�R��
Stadtraum als auch die nachbarschaftliche Umge-
bung stark beeinträchtigen. Der Erschließung führt 
zu einer erhöhten Verkehrsbelastung. Die notwendi-
ge Straßenbreite durch die Senkrechtparker erzeugt 
einen überbreit wirkenden Straßenraum, der zum 
schnellen Fahren führen kann. Dies steht im konzep-

tionellen Gegensatz zur Idee eines wenig gestörten 
Aufenthaltsbereichs für Fußgänger.

Mit der Gesamtstruktur führt der Entwurf aber auch 
in Teilbereichen eine neue Maßstäblichkeit an den 
Ort ein, die kritisch diskutiert wird. Die Fußabdrücke 
der Gebäude stellen teilweise einen sichtbaren Maß-
stabssprung im Kontext der Nachbarschaft dar. Der 
neue Baustein des Supermarkts mit seiner Verortung 
bedarf einer räumlichen Neuordnung des Bestandes, 
�H�I�V���^�Y���/�S�R�½�M�O�X�I�R���H�Y�V�G�L���W�I�M�R�I���Z�I�V�O�I�L�V�P�M�G�L�I�R���2�S�X�[�I�R-
digkeiten führen kann und wird im Zusammenhang 
mit dem Platzraum sehr kontrovers diskutiert.

�(�E�W���4�V�S�N�I�O�X���J�³�K�X���W�M�G�L���M�R�W�K�I�W�E�Q�X���E�P�W���R�I�Y�I�V���7�X�E�H�X�F�E�Y-
stein in das Quartier ein und schafft eine klar erkenn-
bare Mitte. Die Körnung und Struktur erscheint der 
Umgebung allerdings nur teilweise angemessen. 

E
R

G
E

B
N

IS



35

E
R

G
E

B
N

IS

SCHNITT

�:�)�6�8�-�)�*�9�2�+



Jung Stadtkonzepte Stadtplaner und Ingenieure | 
scape Landschaftsarchitekten GmbH | 
Leinfelder Ingenieure GmbH



37

ERLÄUTERUNGSTEXT (AUSZUG)

Ausgangslage und Leitidee
Rheine-Schotthock steht als Stadtteil mit kleinstädti -
scher Prägung, grünem Charakter und aktiver Bürger-
schaft vor der Herausforderung, sich zukunftsfähig 
und lebenswert weiterzuentwickeln. Die starke sozi-
ale Durchmischung und die Integration verschiede-
ner Kulturen bilden eine wichtige Grundlage für den 
�W�S�^�M�E�P�I�R���>�Y�W�E�Q�Q�I�R�L�E�P�X�����(�M�I���0�I�M�X�M�H�I�I���H�I�W���4�V�S�N�I�O�X�W���M�W�X��
es, aus dem bestehenden Stadtraum ein identitäts-
stiftendes, lebendiges Zentrum zu formen, das die 
Qualitäten des Stadtteils erhält und weiterentwickelt. 
Ziel ist es, die historischen und strukturellen Poten-
ziale Schotthocks – insbesondere die identitätsstif -
tende St. Ludgerus-Kirche – neu zu aktivieren und als 
Kristallisationspunkt für ein modernes, nachhaltiges 
Stadtteilleben zu nutzen. 

�(�M�I���/�M�V�G�L�I���E�P�W���Q�Y�P�X�M�J�Y�R�O�X�M�S�R�E�P�I�V���&�I�K�I�K�R�Y�R�K�W�S�V�X
Die ehemalige St. Ludgerus-Kirche soll erhalten 
bleiben und in ihrer neuen Funktion als offenes, 
multifunktionales Gebäude zum Herzstück des 
Stadtteilzentrums werden. Geplant ist ein Café 
im Eingangsbereich mit großzügiger Verglasung, 
das die historische Fensterrosette zum architek -
tonischen Highlight macht. Im Inneren entstehen 
�½�I�\�M�F�I�P�� �R�Y�X�^�F�E�V�I�� �6�ž�Y�Q�I�� �J�³�V�� �+�I�W�Y�R�H�L�I�M�X���� �&�M�P�H�Y�R�K����
Jugend- und Kulturangebote. Fitness- und Yogakur-
se, Meditationsräume, ein Jugendtreff und ein Co-
Working-Space fördern Gemeinschaft, Gesundheit 
und moderne Arbeitsformen. Sie soll nicht mehr 
ausschließlich kirchlich genutzt, sondern zu einem 
Raum für alltägliche Begegnung, Integration und so-
ziales Miteinander werden. Falls die Kirche nicht er-
halten werden kann, zeigt das Konzept auf, wie sich 
das Ortszentrum von Schotthock unter Beibehaltung 
der Qualitäten eines grünen, fußgängerfreundlichen 
und optimal vernetzten Zentrums entwickeln kann. 
Der von im Osten durch zwei Gebäude gefasster 
Platz wird zum großzügigen Pendant zum diagonal 
gegenüberliegenden neugestalteten Entréeplatz vor 
dem K+K Markt. Weitere stadtvillenartige Baukörper 

bieten neue, bisher im Stadtteil nicht vorhandene 
Wohnungstypen und -größen als verdichtetes Woh-
nen im Grünen an Stelle der ehemaligen Ludgerus-
kirche.

�”�J�J�I�R�X�P�M�G�L�I�V���6�E�Y�Q���Y�R�H���%�Y�…�I�R�K�I�W�X�E�P�X�Y�R�K
Die Aufwertung des öffentlichen Raumes kann unab-
hängig von der baulichen Entwicklung des Stadtteils 
�I�V�J�S�P�K�I�R�����(�M�I���*�V�I�M�½�ž�G�L�I�R���V�Y�R�H���Y�Q���H�M�I���/�M�V�G�L�I���[�I�V�H�I�R��
zu einem attraktiven, grünen Aufenthaltsraum umge-
staltet, der Innen- und Außenbereiche verbindet. Die 
Außengastronomie erweitert das Café nach drau-
ßen, Sitzinseln unter schattenspendenden Bäumen 
laden zum Verweilen ein. Spiel- und Bewegungs-
�E�R�K�I�F�S�X�I�� �J�³�V�� �/�M�R�H�I�V���� �I�M�R�� �0�E�T�X�S�T�K�E�V�X�I�R�� �J�³�V�� �N�Y�R�K�I�� �)�V-
wachsene und ruhige Liegewiesen schaffen Räume 
für verschiedenste Nutzergruppen. Veranstaltungen 
wie Flohmärkte, Tanzangebote oder Open-Air-Kon-
zerte machen den Kirchplatz zum kulturellen Anker 
des Stadtteils. Bestehende Baumstrukturen werden 
�I�V�L�E�P�X�I�R���� �I�V�K�ž�R�^�X�� �H�Y�V�G�L�� �E�V�X�I�R�V�I�M�G�L�I�� �7�X�E�Y�H�I�R�T�½�E�R-
zungen. Durch Entsiegelung, Versickerungssysteme 
und Wasserspiele wird der Platz nicht nur ökologisch 
aufgewertet, sondern auch zur angenehmen Klima-
zone im Sommer. 

�1�S�F�M�P�M�X�ž�X�W�O�S�R�^�I�T�X���Y�R�H���H�M�I�������1�M�R�Y�X�I�R���7�X�E�H�X
Das Verkehrskonzept folgt dem Leitbild der „5-Mi-
nuten-Stadt“, in der alle wichtigen Einrichtungen 
�J�Y�…�P�ž�Y�¼�K���S�H�I�V���Q�M�X���H�I�Q���*�E�L�V�V�E�H���I�V�V�I�M�G�L�F�E�V���W�M�R�H���� �(�M�I��
Bonifatiusstraße wird dabei zur verkehrsberuhigten 
Lebensader von Schotthock: barrierefrei, sicher, mit 
�L�S�G�L�[�I�V�X�M�K�I�Q���/�P�M�R�O�I�V�T�½�E�W�X�I�V���Y�R�H���F�V�I�M�X�I�R���+�V�³�R�W�X�V�I�M-
fen gestaltet. Der motorisierte Individualverkehr wird 
durch Temporeduzierung, Shared-Space-Elemente 
und optimierte Parkraumkonzepte stark beruhigt. 
Carsharing- und Lastenradangebote ersetzen Stell-
plätze, die Aufenthaltsqualität steigt.
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�&�)�9�6�8�)�-�0�9�2�+�7�8�)�<�8���%�9�7���(�)�1���+�6�)�1�-�9�1

Die Arbeit „Rheine Schotthock neu erleben: leben-
dig, kreativ, nachhaltig“ versucht schrittweise und 
mit kleinen Eingriffen eine modulare Veränderung 
des Stadtteils herbeizuführen. Geprägt von dem Ge-
danken der Stärkung der Nahmobilität (Leitbild der 
„5-Minuten-Stadt“), werden die im Ansatz vorhande-
nen Wegenetze, ausgehend von und einschließlich 
der Bonifatiusstraße, durch eine prägnante Begrü-
�R�Y�R�K���U�Y�E�P�M�¼�^�M�I�V�X�����/�V�M�X�M�W�G�L���[�I�V�H�I�R���H�M�I���M�R���[�I�M�X�I�R���8�I�M�P�I�R��
durchgängigen, freie Querungen behindernden, Grün-
streifen gesehen.  Die Aufwertung des öffentlichen 
Raumes wird unabhängig von der baulichen Entwick-
lung gesehen. 

Die städtebauliche Entwicklung erfolgt dabei in Stu-
fen und zoniert sich im Endausbau in einen von Nah-
versorgung geprägten aufgeweiteten Straßenraum 
im südlichen Bereich, dem inselartig, etwas abseits in 
Grün gebetteten Bereich um die St. Ludgerus Kirche 
und dem nach Norden anschließenden linearen Stra-
ßenraum. Nördlich der Kirche schließen sich Sozial- 
und Kreativnutzungen, die bestehende Sparkasse 
und Wohnen an. Für die Kirche werden nachvollzieh-
bare Bausteine für eine angemessene Nachnutzung 
vorgeschlagen. Der alternative Vorschlag für den Fall 
eines Kirchabrisses kann dagegen nicht überzeugen.

Die Anordnung und Maßstäblichkeit (Kubatur und 
Geschossigkeit) der vorgeschlagenen Neubebauung 
zeigen klare Raumkanten und erscheinen insgesamt 
angemessen. 

Kritisch hinterfragt wird der stadträumliche Eindruck 
den der Parkplatz vor dem Nahversorgungszentrum 
mit der Anordnung der Stellplätze, von der Staufen-
straße kommend vermittelt.

Insgesamt liefert die Arbeit einen nicht in allen Teilen 
überzeugenden Beitrag für einen Wandel in kleinen 
Schritten.
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